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Alpenblumen entdecken & bestimmen Allgäu / Kleinwalsertal
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Allgemeine Hinweise Diese Broschüre soll Bergwanderern und Blumenliebhabern helfen, die Blumen entlang der Wanderwege zu entdecken, besser kennenzulernen und diese in lieber Erinnerung zu Hause noch einmal wiederzufinden. Die Angaben zu Blütezeit, Wuchshöhe und Standort können nur Richtwerte sein, da sich die Pflanzen den jeweiligen klimatischen Bedingungen wie Wind, Sonneneinstrahlung und Bodenverhältnissen anpassen. Manche Blumen kreuzen sich untereinander und es entstehen sogenannte Hybridarten, die nur schwer genau bestimmbar sind. Oft haben die Blumen auch — je nach Gegend — unterschiedliche Namen.



Nur wer die Natur kennt, wird sie schätzen und schützen.



Entlang der Wanderwege wachsen viele Heilpflanzen, die zum Pflücken verleiten, aber geschützt sind. Um sicher zu gehen, dass die gewünschte Heilwirkung auch erzielt wird, sollte man als Laie deshalb lieber auf Produkte aus kultiviertem Anbau zurückgreifen. Diese Zusammenstellung von Alpenblumen erhebt weder Anspruch auf Vollständigkeit noch auf Wissenschaftlichkeit. Sie ist eine kleine Auswahl von 116 Blumen und Pflanzen, die typisch für das Gebiet der Bergbahnen Kleinwalsertal / Oberstdorf sind, die im Naturschutzgebiet Allgäuer Hochalpen bzw. dem Naturschutzgebiet Hoher Ifen liegen. Bleiben Sie bitte auf den markierten Wegen, kürzen Sie nicht ab und nehmen Sie Ihren Abfall wieder mit ins Tal. Bitte beachten Sie alpine Gefahren !



Wir wünschen einen schönen Aufenthalt in den Allgäuer Alpen.
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Wanderwunderwelt Das Höchste: Nebelhorn, Fellhorn/Kanzelwand, ifen und Walmendingerhorn
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Willkommen,



liebe Pflanzen- und Blumenfreunde, auf Fellhorn / Kanzelwand, Nebelhorn, Walmendingerhorn und Ifen in der Region Oberstdorf / Kleinwalsertal ! Wanderer können bei uns im Sommer ihr rotes, gelbes, grünes und blaues Wunder erleben  ! Eine unvergleichliche Blütenpracht macht sich hier oben buchstäblich breit. Vor allem unsere grenzenlose Zweiländer-Wanderregion Fellhorn / Kanzelwand ist berühmt für ihre üppige, farbenprächtige Alpenflora, ein spezieller Lehrpfad informiert mit übersichtlichen Schautafeln. Die Alpenrosenblüte Ende Juni, Anfang Juli, die viele Hänge in ein sattes Rot taucht, wird traditionell sogar mit eigenen Bergfesten gefeiert. Aber auch alle anderen Bergblumen, (Heil)Pflanzen und Gewächse haben ein genaueres Hinschauen verdient  —  viele liegen Ihnen auf unseren gut begehbaren Höhenwegen sozusagen direkt zu Füßen. Andere halten sich ein bisschen versteckt und sind erst auf den zweiten Blick auszumachen.



Wanderwunderwelt
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Selbstverständlich können Sie in unserer Wanderwunderwelt individuell auf Entdeckungstour in Sachen Flora und Fauna gehen — gemeinsam mit Gleichgesinnten macht eine geführte Tour, wie sie zweimal wöchentlich am Fellhorn stattfindet, aber nochmal soviel Spaß. Ihr Wanderführer kennt sich aus und hilft Ihnen, die Pflanzen zu bestimmen. Am Walmendingerhorn-Gipfel werden den ganzen Sommer immer montags um 10.30 Uhr Führungen über den liebevoll angelegten Alpenblumenlehrpfad angeboten. Einblicke ins Geschichtsbuch der Erde gibt der geologisch-botanische Lehr- und Wanderlehrpfad am Nebelhorn. Auch hier gehen jede Woche bei Führungen versierte Kenner mit Ihnen über Stock und Stein — und erzählen Ihnen tausendundeine Geschichte aus den Alpen. Am Rand des Nebelhorn-Erlebnisweges » Uff d’r Alp « finden sich ebenso botanische Kleinodien wie am Ifen mit seinen spektakulären Felsenformationen und dem Karstplateau Gottesacker, das sich über rund zehn Quadratkilometer erstreckt und über eine ungeahnte Pflanzenvielfalt verfügt. Ein Panoramaweg mit Ruhebänken führt in einer knappen halben Stunde zu einem verschwiegenen Aussichtspunkt.
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VerHAlten in der nAtur



»Hinterlasse nichts als Fuß-Stapfen und nimm nur Fotos mit«, so heißt ein Leitspruch in den Kanadischen Nationalparks.



Der vorliegende Führer soll Ihnen helfen, eine Auswahl von seltenen, geschützten und gefährdeten Blumen als Erinnerung mit nach Hause zu nehmen. Pflücken Sie deshalb auf Ihrer Wanderung keine Blumen oder Pflanzen ! Sie können auch mit den Augen »fotografieren«. Tiere und Pflanzen können im Gebirge oft nur unter sehr harten Bedingungen bestehen. Verlassen Sie deshalb bitte nicht die extra für Sie angelegten Wanderwege und beachten Sie die Schilder in den Schutz- und Wandergebieten. Sie fordern Sie auf, sich hier besonders rücksichtsvoll zu verhalten, damit Sie nicht den wertvollen Lebensraum von Tieren und Pflanzen zerstören. Sie möchten die Natur bestimmt sauber vorfinden, deshalb nehmen Sie Ihre Abfälle wieder mit nach Hause.



Viele Alpenblumen können nur in bestimmten Höhenlagen und bei bestimmten Bodenverhältnissen wachsen. Oft reichen 100 Meter aus, um ganz andere Pflanzengemeinschaften und damit oft auch ein ganz anderes Landschaftsbild zu entdecken. Erklären lässt sich diese Veränderung durch die hervorragenden klimatischen Anpassungsstrategien der Pflanzenwelt an die alpinen Lebensbedingungen. Aufgrund dieses Phänomens hat man die verschiedenen Höhenlagen in Vegetationszonen eingeteilt, für die jeweils bestimmte Pflanzenarten typisch sind. Die Höhenangaben können dabei jedoch, je nach Klima und Mikroklima, deutlichen lokalen Schwankungen unterliegen und deshalb nur eine Orientierung sein. Pro 100 Meter Höhe nimmt die Temperatur um ca. 0,5 Grad ab. Das heißt, wenn es in München (auf etwa 500 Meter Höhe) 20 °C hat, ist es auf der Zugspitze (auf fast 3.000 Meter Höhe) theoretisch 12,5 °C kühler (also nur 7,5 °C). 2.500 m Schnee und Eis



Polsterpflanzen



Wenn Sie selbst Lärm erzeugen, können Sie nicht den vielen Stimmen und Lauten zuhören, die die Natur Ihnen bietet.



VegetAtionszonen in den Alpen Wenn man in die Berge geht, erlebt man, je nach Höhenstufe, charakteristische Veränderungen der Pflanzenwelt und somit des Landschaftsbildes. Ausschlaggebend dafür ist vor allem die Höhenlage, denn mit zunehmender Meereshöhe sinkt die Lufttemperatur, wodurch sich die Vegetationszeit verkürzt und immer kälteunempfindlichere Vegetationszonen folgen.



2.000 m Zwergsträucher und Gräser



Krummholz 1.800 m Nadelwald



Laubwald



Kulturpflanzen
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Klimatisch bedingte Anpassungsstrategien an alpine Lebensbedingungen



______



Um die Überwinterungsknospen vor Austrocknung, Kälte und Verletzung zu schützen, »verstecken« sie manche Pflanzen unter der Erdoberfläche (Geophythen).



Die Artenzusammensetzung der Alpenflora ist stark von Umweltbedingungen abhängig. Sie kann je nach Lage, Bodenbeschaffenheit und klimatischen Besonderheiten stark variieren, denn mit zunehmender Höhe



______



Wegen der kurzen Vegetationszeit sind Alpenpflanzen meist mehrjährig. Sie entwickeln oft erst im zweiten bzw. dritten Jahr oder gar noch später ihre Blüten. Ebenso verzichten einige Pflanzen um Zeit zu sparen auf geschlechtliche Fortpflanzung. Sie bilden Brutsprosse oder Ausläufer (Viviparie: Knöllchen Knöterich, lebend gebärendes Rispengras). Andererseits kann die intensive Sonneneinstrahlung im Hochgebirge Wachstum und Reife bei einigen Alpenpflanzen auch beschleunigen.



______



Dichte Behaarung, wachsartige Überzüge und fleischige, wasserspeichernde Blätter schützen vor Austrocknung und Überhitzung (Edelweiß, Netz-Weide und Aurikel). Gegen die schädlichen UV-Strahlen bilden die Alpenpflanzen vermehrt Schutzpigmente und entwickeln dadurch oft leuchtende Farben und starken Duft, womit sie Hummeln und Schmetterlinge anlocken.



______



Pionierpflanzen wie Algen und Flechten halten Spuren von Humus fest und bilden Wasserspeicher für weitere Pflanzen.



______



Durch den zunehmenden Anstieg der Durchschnittstemperaturen wandern Pflanzenarten inzwischen in die Höhe. Dadurch werden sich vermutlich die Pflanzengesellschaften u. a. der Gipfelzone verändern.



______ nehmen die Luft- und Bodentemperatur ab. Deshalb müssen



Alpenpflanzen oft sehr widerstandsfähig sein und meist frostbeständige Samen haben. ______ nehmen die Dauer der Schneebedeckung und die Schneehöhe



zu. Dadurch verkürzt sich die Vegetationszeit. Andererseits bildet die Schneedecke eine Isolationsschicht gegen Wind, Frost und Austrocknung. ______ nehmen die direkte Sonneneinstrahlung und damit schädliche



UV-Strahlen zu. ______ nimmt die Windgeschwindigkeit zu. Dies führt besonders an



Wind ausgesetzten Stellen zur Austrocknung der Pflanzen. Im Winter führt es an Luvseiten (Wind zugewandt) oft zu starken Schneeanhäufungen, an Leeseiten (Wind abgewandt) kann es dagegen an schneefreien Stellen oft zu Frostschäden kommen. ______



nehmen die Niederschläge an Intensität und Menge zu.



Aus diesen Gründen haben die Pflanzen spezielle Überlebens- und Anpassungsstrategien entwickelt. ______



Die frostempfindliche Alpenrose z. B. sucht den Schutz von Latschenkiefern oder wächst an Stellen, an denen sich der Schnee sehr lange hält.



______



Gegen Frost und Wind schützen niedriges Wachstum, Polsterund Rosettenwuchs. Deshalb können die Pflanzen in kalten Nächten die vom Boden abgestrahlte Wärme nutzen. Die Polster bilden zudem ein eigenes Mikroklima, indem sie Wärme und Feuchtigkeit speichern (Aurikel, Stängelloses Leimkraut, Mannsschild).



______



Das Wurzelsystem der Alpenpflanzen ist oft fünfmal so lang wie das der Talpflanzen. So können sie die spärlichen Mineralstoffe besser aufnehmen und dem belastenden Schneedruck besser standhalten (Rundblättriges Täschelkraut).



Pflanzengesellschaften Auch unter den extremen Bedingungen im Hochgebirge gibt es Pflanzen, die gleiche oder ähnliche ökologische Ansprüche haben und denselben Standort bevorzugen. Dabei spielen die Bodenverhältnisse eine wichtige Rolle, aber auch Sonneneinstrahlung, Wind- und Höhenverhältnisse und die Länge der Schneebedeckung sind von großer Bedeutung. Die Kenntnis dieser Pflanzengesellschaften ist sehr hilfreich, wenn man etwas über eine Pflanzenart erfahren möchte: Es erleichtert die Bestimmung, wenn man weiß, in welcher Gesellschaft sich die fragliche Art befindet.
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Felsschutt- und Felsspaltengesellschaften: Die hier wachsenden Pflanzen sind extremen Bedingungen ausgesetzt, etwa großen Temperaturschwankungen, heftigen Niederschlägen, intensiver Sonneneinstrahlung, Trockenheit und starkem Wind. Durch meistens sehr lange Wurzeln, Polsterwuchs und fleischige Blätter passen sie sich diesen Gegebenheiten an. Die Pionierpflanzen, die hier wachsen, festigen den Boden, hemmen dadurch die Geröllbewegung, sammeln Feinerde und sind humusbildend. Beispiele dafür sind Schweizer Mannsschild, NetzWeide, Fetthennen Steinbrech, Aurikel, Silberblatt. Zwergstrauchheiden werden meist von sehr niedrigwachsenden Gehölzen gebildet und dienen weitgehend dem Erosionsschutz. Vertreter dieser Pflanzengesellschaft sind u.a. die Bewimperte und die Rostblättrige Alpenrose, Schneeheide, Zwergwacholder, Heidel-, Rausch- und Preiselbeere, Rippenfarn, Alpenlattich, Alpen-Goldrute, Punktierter Enzian, Purpur Enzian, Bärlapp. Feuchtgebiete und Quellfluren entstehen oft in nassen Mulden und Senken. Während Feuchtgebiete im Wesentlichen auf ganzjährige Wasserversorgung bzw. Staunässe angewiesen sind, werden Quellfluren nur zeitweise von Wasser überschwemmt. Die Hauptvegetation sind hier die Torf- und Bleichmoose, die Wasser aufnehmen und in Trockenperioden auch wieder abgeben können. Weitere Vertreter sind u. a. Wollgras, Trollblume, Sumpfdotterblume, verschiedene Knabenkräuter. Hochstaudenfluren / Grünerlengebüsche findet man im Übergang zwischen Bergwald und Krummholzregion. In feuchteren Gebieten und Rinnen kann man oft die Grünerle und mit ihr das Zweiblütige Veilchen antreffen. Weitere typische Pflanzen sind Gelber und Blauer Eisenhut, Alpen-Milchlattich, Filziger Alpendost, Großblättrige Schafgarbe, Meisterwurz, Türkenbund. Schneetälchen sind meist sehr schneereiche Mulden, die spät ausapern (schneefrei werden). Die dort wachsenden Pflanzen haben eine sehr kurze Vegetationszeit, dafür aber ausreichend Schneeschutz, z. B. Alpenglöckchen, Frauenmantel, Goldfingerkraut, Schnee-Enzian, AlpenMutterwurz. Lägerfluren sind vor allem gekennzeichnet durch stickstoffreiche Weidewiesen, die häufig in der Nähe von Alpen (wie die Almen im Allgäu heißen) liegen. Auffallend sind die dort hochwachsenden Stauden, die



vom Vieh verschmäht werden: u. a. Alpen-Ampfer, Alpen-Kreuzkraut, Platanenblättriger Hahnenfuß, Blauer Eisenhut, Filziger Alpendost. Windkanten (z. B. am Fellhorn-Gipfelgebiet) haben eine sehr unterschiedliche Flora. Pflanzen (z. B. Großglockiger Enzian, Alpen-Ehrenpreis), die auf der Wind abgewandten Seite wachsen, haben eine sehr kurze Vegetationszeit, da sich der Schnee dort oft bis in den Sommer hält. Dagegen müssen die Pfanzen auf der Windseite ohne Schneeschutz auskommen und mitunter Temperaturen bis — 40 °C und darunter, sowie Windgeschwindigkeiten bis zu 150 km/h aushalten. Vertreter sind u.a. Narzissenblütiges Windröschen, Kohlröschen.



Schutz der Alpenblumen Schätzungsweise gibt es 1.500 bis 2.000 Arten von Alpenblumen. Bayern hat keine eigene Liste für geschützte Alpenpflanzen. Es stehen jedoch rund 200 der in den bayerischen Alpen vorkommenden Blumenarten unter Schutz. Betrachten Sie diese Artenvielfalt als ein Geschenk der Natur und genießen Sie die Blumenpracht, die Ihnen auf Ihrem Wanderweg begegnet. Pflücken Sie keine Blumen oder Pflanzen, damit sich auch nachfolgende Wanderer an der Schönheit der Pflanzenwelt in unseren Allgäuer Bergen erfreuen können.



Schutzgebiete im Bereich der Bergbahnen Kleinwalsertal / Oberstdorf Fast alle Kleinwalsertaler und Oberstdorfer Bergbahnen grenzen an Schutzgebiete unterschiedlicher Kategorien an. Naturschutzgebiete (NSG) besitzen eine Vorrangfunktion zur Erhaltung der biologischen Vielfalt. Das NSG Allgäuer Hochalpen ist mit etwa 21.000 ha (bzw. 210 km 2 ) das zweitgrößte NSG in Bayern. Es gilt als artenreichstes Gebirge Deutschlands. Das NSG Hoher Ifen ist mit etwa 2.450 ha das zweitgrößte NSG im Allgäu. Das NSG Schlappold erstreckt sich über 162 ha. (Zum Vergleich: Ein Fußballfeld ist ca. 0,75 ha groß  !).
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Viele Naturschutzgebiete sind als natura 2000gebiete ausgewiesen: Entweder als Fauna-FloraHabitat (FFH-)Gebiet und/oder EU-Vogelschutzgebiet (SPA special protected area). Natura 2000 ist ein europäisches Biotopverbundnetz, das sich die Sicherung der biologischen Vielfalt zum Ziel gesetzt hat. Manche Natura 2000-Gebiete erstrecken sich über die Grenzen von Naturschutzgebieten. In den SPAs sind traditionelle Land- und Forstwirtschaft vereinbar mit den Erhaltungszielen in Natura 2000-Gebieten (oft sogar erforderlich!). In Natura 2000-Gebieten werden Eigentumsrechte oder wirtschaftliche Aktivitäten nicht eingeschränkt, der Grundbesitz behält selbstverständlich seinen Wert. pflanzenschutzgebiete sind eine besondere Schutzkategorie des Landes Vorarlberg. Das Pflanzenschutzgebiet Hochifen und Gottesackerwände ist etwa 2.900 ha groß und grenzt direkt an das NSG Hoher Ifen an.



weltweit wichtig für die Erhaltung der biologischen Vielfalt. Der ökonomische Nutzen dieser Ökosysteme beträgt, so schätzt man, rund 50 Billionen Euro pro Jahr ! ______



Dieser Nutzen umfasst z. B.: · trinkbares Wasser · Bildung fruchtbarer Böden · Bestäubung von Kulturpflanzen · Regulation von Schädlingen und bessere Resistenz gegen Krankheiten · Nahrungsmittel und Futter für (Nutz-) Tiere · jagd- und fischbare Wildtiere · natürlichen Holzzuwachs · Speicherung von CO 2 · Regulation des (lokalen) Klimas · Erholungsleistung von Wäldern · attraktive Landschaften für Wohnen und Tourismus · Heimatgefühl durch vertraute Landschaften, Pflanzen, Tiere · Grundlagen für die Erforschung neuer Medikamente und Heilwirkungen von Pflanzen · Schutzleistung vor Lawinen, Erdrutschen, etc. · Schutz vor Überschwemmungen durch Aufnahme von Wassermassen · Energieleistungen (Wasserkreislauf, Biomasse)



Schutzgebiete im Bereich der Bergbahnen Kleinwalsertal/Oberstdorf



wAs bringt uns die biologiscHe VielFAlt ? Es gibt schätzungsweise zehn bis ggf. 100 Millionen Arten auf unserem Planeten. Davon sind nur 1,7 Millionen Tier- und Pflanzenarten bekannt! ______



______



Das Jahr 2010 ist von der UNESCO zum internationalen Jahr der Biodiversität ausgerufen worden.



zeicHenerKlärung



Zwei Drittel der bekannten Arten sind Insekten. 70 % aller Arten befinden sich vor allem in den Tropen und Subtropen.



Familie



Wuchshöhe



Blütezeit



Standort



Mit über 40.000 Tier- und Pflanzenarten ist der Alpenraum



Blätter
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gezähnt



wechselständig



gekerbt



rosettig/ grundständig



gebuchtet
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Berg-Bärenklau Heracleum montanum



GroSSe Sterndolde (Sternblume, Schwarze Sanikel, Holznägeli)



Doldengewächse (Apiaceae)



Astrantia major



3



Juli — September



Doldenblütler (Apiaceae)



drei — vierfach handförmig, untere Blätter bis 40 cm lang, aufgeblähte Blattscheiden



Juli — August fünf — siebenteilig, grob gezähnt



50 — 120 cm



30 — 60 cm



600 — 2.100 m; stickstoffliebend; bevorzugt feuchte Bergwälder, Hochstaudenfluren



800 — 2.000 m; bevorzugt feuchte, kalkhaltige Lehmböden; Bergwiesen, Hochstaudenfluren



Vorsicht: Berührungen bei Sonnenlicht können auf der Haut Entzündungen hervorrufen. Die Pflanze riecht unangenehm.



Heilpflanze: magenstärkend und appetitanregend; Vorsicht bei Überdosierung ! Am Abend senken sich die Blütendolden nach unten, so dass der Pollen vor Feuchtigkeit geschützt wird.



Der verwandte Riesen-Bärenklau wurde 2008 zur Giftpflanze des Jahres erklärt. 4 1
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Meisterwurz (Kaiserwurz, Bergwurzel, Haarstrangwurzel) Imperatoria ostruthium, Peucedanum ostruthium Doldengewächse (Apiaceae) Juni — August doppelt dreiteilig, gezähnt, herablaufende Blattscheiden 40 — 90 cm 1.000 — 1.500 m; kalkliebend; Almwiesen, Schneetälchen Heilpflanze: gegen Schmerzen aller Art, Verdauungsstörungen, Atemwegserkrankungen, Schlaganfall, Gicht, Rheuma; hat auch Radikalfänger-Eigenschaften; Vorsicht: Wenn man das Meisterkraut bei Sonnenlicht berührt, können Hautausschläge auftreten. Im Mittelalter galt das Meisterkraut als Allheilmittel bei Mensch und Tier.



WeiSSer Germer (Lauskraut, Hemmertwurz, Weißer Nieswurz, Brechwurz) Veratrum album Germergewächse (Melanthiaceae) Juni — August wechselständig, stängelumfassend, lanzettlich, tief gefurcht 50 — 150 cm 1.400 — 2.600 m; bevorzugt stickstoff- und kalkhaltige Böden; Alpenweiden, Viehlagerplätze Stark giftig Der Weiße Germer gehört zu den giftigsten Pflanzen unserer Heimat. Schon die Berührung der Pflanze kann zu einer Vergiftung führen. In nicht blühendem Zustand kann der Weiße Germer leicht mit dem Gelben Enzian (S. 31) verwechselt werden. Dessen Blätter sind aber kreuzgegenständig angeordnet. 17
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Ährige Teufelskralle (Weiße Teufelskralle)
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Phyteuma spicatum



Ranunculus platanifolius



Glockenblumengewächse (Campanulaceae)



Hahnenfußgewächse (Ranunculaceae)



Juni — September



Juni — September



grundständige Rosette, gestielt, lanzettlich, gesägt



gestielt, gefingert, gesägt, rinnig eingegrabene Blattnerven



30 — 60 cm



20 — 50 cm



Tallagen bis 2.100 m; bevorzugt nährstoff- und lehmreiche Böden; Laubwälder, Hochstaudenfluren



1.000 — 2.000 m; bevorzugt kalkhaltige, nährstoffreiche, sehr feuchte Böden; Schneetälchen, Läger- und Hochstaudenfluren



Kann als Wildkraut in der Küche verwendet werden (siehe auch Halbkugelige Teufelskralle, S. 61).



Heilpflanze: Wird in der Homöopathie gegen Rheuma und Hauterkrankungen angewendet; giftig



Gelegentlich findet man Hybride der Ährigen Teufelskralle mit der Schwarzen Teufelskralle. Die Kennzeichen dieser Kreuzung sind himmelblaue bis blaugrüne Blüten. 5
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Der Platanenblättrige Hahnenfuß wird leicht mit dem Eisenhutblättrigen Hahnenfuß verwechselt.
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Platanenblättriger HahnenfuSS



Alpen-HahnenfuSS (Gamskress)



Alpen-Küchenschelle (Kuhschelle, Hexenbesen, Trüebchrut, Eselsglockn)



Ranunculus alpestris



Pulsatilla alpina



Hahnenfußgewächse (Ranunculaceae)



Hahnenfußgewächse (Ranunculaceae)



Juni — September



Mai — Juli



gestielt, rundlich, leicht eingeschnitten, glänzend



lang gestielt, fiederteilig, behaart; Die Blätter erscheinen erst nach der Blüte.



10 — 20 cm 1.000 — 2.300 m; bevorzugt kalkhaltige, nährstoffreiche, feuchte Böden; Schneetälchen, Weidewiesen, Felsfluren sehr giftig Früher erhofften die Jäger nach dem Verzehr der Blätter, dass sie genauso schwindelfrei wie die Gämsen werden. Es gibt ca. 400 Ranunculusarten.



15 — 20 cm 1.200 — 2.700 m; bevorzugt magere Weiden, aber auch nährstoffreiche Bergwiesen, steinige Rasen, Hochstaudenfluren giftig; geschützt Charakteristisch ist der haarschopfähnliche Fruchtstand, daher der Beiname » Wildes Männle «. Der Name Küchenschelle wurde abgeleitet von Kühchenschelle (Form der Knospe). 19
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Narzissenblütiges Windröschen (Berghähnlein, Armseiling, Weißer Sornikel)



11



Anemone narzissiflora



Bistarta vivipara (Polygonum viviparum)



Hahnenfußgewächse (Ranunculaceae)



Knöterichgewächse (Polygonaceae)



Mai — Juli



Juni — August



quirlig angeordnet, fingerförmig, sitzend



sitzend, lanzettlich, gerollter Rand 5 — 25 cm



20 — 50 cm



1.000 — 2.700 m; bevorzugt kalkarme Böden; Almweiden, Magerrasen, Schneetälchen und Moore



1.500 — 2.500 m; kalkliebend; bevorzugt feuchte, lehmige Böden; Almwiesen, Hochstaudenfluren



Heilpflanze: hilft gegen Steinleiden und Geschwüre aller Art; Im unteren Teil des Blütenstandes sitzen die Brutknospen (kleine Knöllchen), die im August als fertige Pflanzen abfallen (Viviparie). Beispiel für klimatisch bedingte Anpassungsstrategie.



geschützt; giftig
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Sumpfherzblatt (Studentenröschen) Parnassia palustris
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Knöllchen Knöterich (Otterwurz, lebendgebärender Knöterich)



Der Knöllchen Knöterich gehört zu der Lieblingsnahrung der Raufußhühner.



Herzblattgewächse (Parnassiaceae) Juni — September Grundblätter herzförmig, glänzend, gestielt, ganzrandig 5 — 30 cm 1.000 — 2.300 m; bevorzugt nährstoffreiche, sickerfeuchte, saure Böden; aber auch Kalkmagerrasen, Böschungen Heilpflanze: Als volkstümliches Mittel fand die Pflanze in Bier gekocht Verwendung gegen Magenbeschwerden; geschützt
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Alpen-EdelweiSS (Wollblume, Bauchwehbleamal, Almsterndl, Silberweiß) Leontopodium alpinum Korbblütler (Asteraceae) Juli — September rosettig, lanzettlich, an Unterseite stark behaart, wollig, weiß-filzig 5 — 20 cm 1.800 — 3.200 m; bevorzugt Kalksteinfelsen, Steinfluren Heilpflanze: hilft gegen Bauchweh; stark geschützt, selten Das Edelweiß ist eine der bekanntesten Alpenblumen. Es wird vielfach als Logo verwendet. 21
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Alpen-Pestwurz (Geröll- oder Schneepestwurz, großer Huflattich, Schweisslattich)



15



Achillea macrophylla



Petasites paradoxus (officinalis)



Korbblütler (Asteraceae) Juli — August



Korbblütler (Asteraceae)



einfach fiedrig geteilt, Lappen lanzettlich, gezähnt



April — Juli sehr groß, rundlich-herzförmig, gezähnt, weiß-filzig, starke Blattnerven auf der Unterseite. Die Blätter erscheinen erst gegen Ende der Blütezeit.



40 — 100 cm 1.200 — 1.800 m; kalkscheu; bevorzugt nährstoffreiche, stickstoffhaltige Böden; Hochstaudenfluren, Grünerlenbestände



15 — 50 cm



Heilpflanze: hat vielerlei Heilwirkung u.a. bei Kreislaufstörungen, Bronchitis, Parkinson; zur Unterstützung von Wundheilungen; Vorsicht: Hautkontakt mit der großblättrigen Schafgarbe bei direkter Sonneneinwirkung kann allergische Reaktionen und Hautreizungen hervorrufen.



1.000 — 2.700 m; bevorzugt sickerfeuchten, kalkhaltigen Felsschutt; Flussgeröll, Mergelrutschen, Bachund Flussufer



13



15



14



16



Heilpflanze: hilft gegen Schwitzen; Rohbodenpionier: Die oberirdischen Triebe legen sich über den losen Schutt und tragen so zur Befestigung des Bodens bei. 16 14



Hoppes Ruhrkraut



GroSSblättrige Schafgarbe



Schwarze Schafgarbe Achillea atrata



Gnaphalium hoppeanum Korbblütler (Asteraceae) Korbblütler (Astraceae) Juni — August wechselständig, länglich oval oder lanzettlich, ganzrandig; wollig behaart 5 — 15 cm 1.000 — 2.300 m, bevorzugt steinige oder sandige Böden; Schutthalden Heilpflanze: hilft gegen Taubheitsgefühl, Verdauungsstörungen Die Gattung der Ruhrkräuter besteht aus ca. 300 Arten. Sie sind deshalb nur schwer genau bestimmbar.



Juli — September einfach gefiedert, Einzelfiedern geteilt; Der Stängel ist behaart. 10 — 30 cm 1.500 — 2.400 m; bevorzugt alpine Kalkschuttfluren, Schutthalden und Steinrasen Heilpflanze: antiseptische, krampflösende und wundheilende Wirkung; geschützt; Die Blütenhüllblätter sind schwarzrandig.



23
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Silberdistel (Eberwurz, Sonnenblume, Wetterdistel, Irrwurz)
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Carlina acaulis



Polygala chamaebuxus



Korbblütler (Asteraceae)



Kreuzblumengewächse (Polygalaceae)



Juli — September



Juni — August



stachelig, fiederteilig, gebuchtet, gezähnt



immergrün, lanzettlich bis rund, behaart



3 — 40 cm



10 — 30 cm



600 — 2.100 m; bevorzugt mäßig trockene Böden; sonnige Magerrasen, Böschungen; tiefwurzelnder Weideanzeiger



1.700 — 2.200 m; bevorzugt Kalkböden, Latschengebüsche Heilpflanze: Wird in der Volksmedizin gern als schleimlösendes und blutreinigendes Mittel verwendet.



Heilpflanze: hilft gegen Magenund Darmbeschwerden; geschützt; Die Blütenböden wurden früher ähnlich wie Artischocken gegessen, deshalb auch der Name » Jägerbrot «.
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Karl dem Großen soll im Traum ein Engel die Silberdistel als Heilmittel gegen die Pest gezeigt haben. Je nach Sonnenschein öffnet oder schließt sich die Blüte der » Wetterdistel «.
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Hallers Wucherblume (Alpenmargerite) Leucanthemum atratum



Alpen-Zwergbuchs (Buchsblättrige Kreuzblume, Waldmyrte)



Ihren Namen hat die Pflanze von den buchsartigen Blättern. Sie ist aber mit dem Buchsbaum nicht verwandt.



20



Langblättriges Wäldvögelein (weiß und rot) Cephalantera longifolia Orchideengewächse (Orchidaceae) Juni — August



Korbblütler (Asteraceae)



wechselständig, lanzettlich, ganzrandig, fleischig, parallelnervig



Juli — September



10 — 50 cm



grundständig, gefiedert, lanzettlich, obere Stängelblätter ganzrandig, sitzend



Tallagen bis 1.300 m; bevorzugt kalkhaltige, trockene, frische Böden; benötigt Schutz durch Gehölze



10 — 30 cm 1.500 — 2.700 m; bevorzugt kalkreiche Böden; Felsschuttfluren, Schneetälchen, Felsspalten und offene Rasen Die Wucherblumen sind schwer bestimmbar, da es viele ähnliche Sippen mit zahlreichen Unterarten gibt.



Steht unter strengem Naturschutz.



25
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WeiSSzüngel (Weiße Höswurz, Weiße Händelwurz)
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Pseudorchis albida (Leucorchis)



Zwerg-mannsschild (Bewimperter Mannsschild, Haariger Mannsschild) Androsace chamaejasme Primelgewächse (Primulaceae)



Orchideengewächse (Orchidaceae)



Juni — August



Juni — Juli



rosettig, lanzettlich, ganzrandig, behaart



stängelumfassend, länglich– eiförmig, ganzrandig



5 — 10 cm



10 — 30 cm



1.600 — 2.800 m; bevorzugt kalkhaltige Steinrasen, Kalkfelsen



1.500 — 2.300 m; bevorzugt saure Böden; Almweiden, Magerrasen, Zwergstrauchheiden



geschützt Der Zwerg-Mannschild ist extrem wind- und kälteresistent. Er erträgt Temperaturen bis — 35 °C und Windgeschwindigkeiten bis zu 140 km/h.



geschützt, gefährdet
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Schweizer Mannsschild Audrosace helvetica Primelgewächse (Primulaceae)



21



23



Juni — Juli



22



24



dachziegelartig angeordnet, klein, behaart 1 — 5 cm; halbkugelige Polsterpflanze 1.500 — 3.200 m; bevorzugt sonnige Kalk- und Dolomitfelsspalten; verträgt große Temperaturschwankungen (Frostkeimer)
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WeiSSe Silberwurz (Petersbart, Frauenhaar, Hirschwurz, Sillur) Dryas octopetala Rosengewächse (Rosaceae) Juni — August immergrün, ledrig, glänzend, behaart, gestielt, länglich, weißfilzig 5 — 12 cm



geschützt; Durch die dichte Behaarung wirkt die Pflanze grau.



1.200 — 2.500 m; bevorzugt Magerrasen, Steinrasen und Felsschutt



Der Schweizer Mannsschild kann bis zu 60 Jahre alt werden. Sie gilt als eine der typischsten Felsenpflanzen der Alpen.



Heilpflanze: hilft gegen Herzinfarkt und bei Magen- und Darmproblemen; geschützt; Kriechende Äste am Boden werden oft bis zu 1 m lang . Die Pflanze kann bis zu 100 Jahre alt werden. Die Weiße Silberwurz ist die Nationalblume Islands. Sie gab der Dryas Eiszeit ihren Namen. Symbiotische Wurzelknöllchen und Wurzelpilze dienen Gämsen und Raufußhühnern als Winterfutter (siehe auch Grünerle, S. 69). 27
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Schmalblättriges Wollgras



27



Eriophorum angustifolium



Traubensteinbrech (Rispensteinbrech, Immergrüner Steinbrech) Saxifraga paniculata



Sauergrasgewächse (Cyperaceae) Steinbrechgewächse (Saxifragaceae)



Mai — Juli linealisch, rinnig, verschmälern sich; im Spätsommer kupferrot



Juni — August Polsterpflanze; immergrün, rosettig, gesägt, fleischig; mit hellgrauer Kalkschicht überzogen



20 — 90 cm Tallagen bis 1.900 m; bevorzugt nährstoff- und kalkarme Böden, saure, nasse Moorböden



5 — 25 cm 1.500 — 3.400 m; kalkliebend; bevorzugt felsige alpine Rasen, Steinschutthalden



Heilpflanze: Verwendung zur Linderung von Husten, bei Durchfall; Wollgras hat kräftigende Wirkung.



geschützt; Die Pflanze ist sehr trockenresistent und frostbeständig.



Die Samenstände sehen wie weiße Wolle (Watte) aus.
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Augentrost (Augenkraut, Hirnkraut, Milchschelm, Lichtkraut) Euphrasia officinalis Sommerwurzgewächse (Orobanchaceae) Juli — September kreuzgegenständig, sitzend, oval, stark gezackt, haarig 10 — 25 cm 800 — 2.300 m; kalkliebend; bevorzugt nährstoffarme Böden; Almwiesen, Zwergstrauchheiden Heilpflanze: hilft gegen Augenentzündungen, Erkältungskrankheiten, Magenbeschwerden, Stottern, Taubheit der Finger. Augentrost wurde bereits im Mittelalter erwähnt. Es gibt viele Unterarten von Augentrost, die sich untereinander kreuzen und deshalb schwer genau bestimmbar sind.
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Alpen-Fettkraut Pinguicula alpina Wasserschlauchgewächse (Lentibulariaceae) Juni — Juli grundständige Rosette, fleischig, klebrig, lanzettlich; Blattrand gerollt 5 — 15 cm Tallagen bis 2.700 m; bevorzugt subalpine Rieselfluren, Quellmoore und alpine Steinrasen Heilpflanze: Verwendung für Wunden, Ischialgie, Leberleiden, Magen-, Brust- und Lungenerkrankungen; geschützt Fettkräuter sind fleischfressende Pflanzen. An den klebrigen Blättern bleiben kleine Insekten hängen, die dann verdaut werden. Wegen des labähnlichen Ferments wurden Fettkräuter früher zum Gerinnen der Milch benutzt.
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Allermannsharnisch (Sieglauch, Schlangenwurz, Bergknoblauch)
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Punktierter Enzian (Tüpfel-Enzian) Gentiana punctata



Allium victorialis Enziangewächse (Gentianaceae) Amaryllisgewächse (Amaryllidaceae)



Juni — August kreuzgegenständig, ungestielt, elliptisch — lanzettlich, nervig, glattrandig



Juli — September glatt, ganzrandig, lanzettlich; 10 — 20 cm lang



20 — 70 cm



30 — 60 cm



1.500 — 2.700 m; bevorzugt saure Böden; Almweiden, Magerrasen, Zwergstrauchheiden; liebt Orte mit langer Schneebedeckung



1.000 — 2.300 m; bevorzugt mäßig feuchte, leicht saure Böden; Almweiden, Latschengebüsche Heilpflanze: wirkt blutreinigend; geschützt; Das Kraut riecht und schmeckt nach Knoblauch, ähnlich wie Bärlauch. Aus Schutz vor dem Bösen sollte man eine »Allraune« um den Hals tragen. 29  
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Heilpflanze: gegen Magen- und Darmbeschwerden (siehe auch Gelber Enzian unten links); geschützt
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StrauSSglockenblume (Katzeschwänz, Maadkerze) Campanula thyrsoides



Gelber Enzian



Glockenblumen (Campanulaceae)



Gentiana lutea



Juni — August



Enziangewächse (Gentianaceae)



rosettig, sitzend, zungenförmig, lanzettlich



Juni — August kreuzgegenständig, ungestielt, oval-lanzettlich, ganzrandig 50 — 150 cm 1.000 — 2.200 m; bevorzugt, sonnige, magere Steinrasen, kurz rasige Matten Heilpflanze: blutreinigend; gegen Fieber, Müdigkeit, Blutarmut und Verdauungsstörungen; geschützt; Vorsicht vor Verwechslung mit dem sehr giftigen Weißen Germer (S. 17). Aus der bis zu 1 m langen und 3 — 5 cm dicken Hauptwurzel wird der Enzianschnaps gebraut. Der Gelbe Enzian blüht erst mit ca. 10 Jahren und kann 50 — 60 Jahre alt werden.



10 — 50 cm 1.200 — 2.600 m; bevorzugt humusreiche und kalkhaltige Böden; feuchte Bergwiesen, Felsbänder, Wegränder geschützt, selten; Die Blütenform ist eine mit kleinen Glöckchen dichtbesetzte zylindrische Ähre. Das Heranwachsen der Blattrosetten dauert bis zur Blütenreife an manchen Standorten 5 — 10 Jahre.
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Gelber Eisenhut
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Aconitum vulparia Hahnenfußgewächse (Ranunculaceae)



Trollius europaeus



Juni — August



Hahnenfußgewächse (Ranunculaceae)



grundständig, lang gestielt, tief eingeschnitten, grob gesägt



Juni — Juli sitzend, handförmig geteilt, drei- oder fünfzählig, gesägt



50 — 150 cm 1.500 — 2.100 m; kalkliebend; bevorzugt feuchte, humusreiche, Bergwälder, Gesteinsschutt



10 — 20 cm Tallagen bis 2.400 m; bevorzugt nährstoffreiche, dauerfeuchte Böden; Hochmoore, Hochstaudenfluren



geschützt, selten, sehr giftig Der Gelbe Eisenhut gilt wie der Blaue Eisenhut (S. 63) als eine der giftigsten Pflanzen Europas. Die bloße Berührung der Pflanze kann Hautausschläge hervorrufen. Schon die Germanen verwendeten den Gelben Eisenhut angeblich als Wolfsgift. 33
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Trollblume (Knotenblume, Almkaibl, Rugala, Butterblume)



Berg-HahnenfuSS Ranunculus montanus Hahnenfußgewächse (Ranunculaceae) Juni — September sitzend, drei- bis siebenteilig, gezähnt, glänzend, leicht behaart 10 — 40 cm Tallagen bis 2.800 m; bevorzugt kalkhaltige, nährstoffreiche Böden; Schneetälchen, Weidewiesen, Felsfluren giftig



geschützt, gefährdet, giftig Die Trollblume wurde 1995 zur Blume des Jahres gewählt.
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Alpen-Wundklee (Wollklee, Hasenklee, Frauenkapperl, Apothekerklee) Anthyllis vulneraria Hülsenfrüchtler (Fabaceae  /  Leguminosae) Juli — September gefiedert, längliche Teilblätter; Stängelblätter bilden Paare 15 — 30 cm Tallagen bis 2.000 m; bevorzugt kalkhaltige, trockene Böden in sonnenexponierter Lage; Weiden und Böschungen Heilpflanze: wurde in der Volksheilkunde zur Wundheilung und als Hustenmittel verwendet; hat blutreinige und krampflösende Wirkung. Der Wundklee dient der Bodenbefestigung und gilt als gute Futterpflanze. In die Wiege gelegt, sollte er Kinder vor bösem Zauber schützen. 33
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Tüpfel-Johanniskraut (Hartheu, Herrgottsblut, Teufelskraut, Sonnwendkraut)



39



Biscutella laevigata



Hypericum perforatum



Kreuzblütengewächse (Brassicaceae)



Johanniskrautgewächse (Hypericaceae)



Juni — August gestielt, länglich, gebuchtet, gezähnt



Juni — August gegenständig, sitzend, oval —  linealisch; dicht mit durchsichtigen Öldrüsen behaftet



15 — 40 cm 600 — 2.500 m; bevorzugt mäßig trockene, humose Steinböden; steinige Rasen, Fels und Geröll



20 — 70 cm Tallagen bis 1.500 m; bevorzugt stickstoffarme, trockene Böden, Weg- und Wiesenränder



37



39



38



  40



Heilpflanze: Als Stimmungsaufheller, gegen Harnwegserkrankungen, zur Wundheilung jeglicher Art; Vorsicht Nebenwirkungen u.a. gegen Lichtempfindlichkeit; kann die Wirksamkeit anderer Medikamente verändern. Durch Zerreiben der Blüte färben sich die Finger purpurrot. Die Pflanze wird auch zur Herstellung von Naturfarben verwendet. Nach einer Legende soll Johanniskraut aus dem Blut von Johannes dem Täufer stammen. Im Mittelalter fand sie bei der Teufelsaustreibung (depressive Verstimmung) Anwendung.
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Brillenschötchen



Berg-Pippau Crepis montana (Crepis bocconii) Korbblütler (Asteraceae) Juli — September grundständige Rosette, gestielt, gelappt — fiederteilig, ganzrandiggezähnt



Die brillenförmigen Früchte sind Schötchen, daher auch der Name.
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Arnika (Berg-Wohlverleih, Engelkraut, Marienkraut, Wundkraut, Sternblume) Arnica montana Korbblütler (Asteraceae) Juni — August gegenständig, lanzettlich, ganzrandig, behaart 20 — 60 cm 800 — 2.500 m; bevorzugt Kalk- und Mergelböden, magere Bergwiesen, saure Lehm- und Moorwiesen, Zwergstrauchheiden Heilpflanze: Wird in der Homöopathie bei Entzündungen, Gliederschmerzen und Sportverletzungen aller Art verwendet; fördert die Wundheilung; geschützt Arnika wurde früher als Badezusatz und für Räucherkerzen verwendet.



20 — 50 cm 1.500 — 2.500 m; bevorzugt saure, kalkfreie Magerrasen, Almwiesen, Zwergstrauchheiden 35
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Einköpfiges Ferkelkraut (Stockblume, Maipumpel, Schweizerischer Hachelkopf)
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Hypochoeris uniflora



Solidago virgaurea minuta



Korbblütler (Asteraceae)



Korbblütler (Asteraceae)



Juli — September



Juli — Oktober



grundständige Rosette, fiederteilig, lanzettlich — elliptisch



wechselständig, gestielt, eiförmig, unregelmäßig gezähnt



15 — 50 cm



20 — 100 cm



1.500 — 2.500 m; bevorzugt saure, kalkfreie Böden; Magerrasen, Zwergstrauchheiden



800 — 2.800 m; bevorzugt sommerwarme, trockene Böden; Zwergstrauchheiden; wurzelt bis 1 m tief



Das Ferkelkraut ist gut an der Verdickung unterhalb der Blüte erkennbar.



Heilpflanze: hilft bei Nieren- und Blasenleiden; entzündungshemmend, krampflösend; auch als Kompresse bei schlecht heilenden Wunden und Geschwüren.



GroSSblütige Gämswurz (Hirschwurz, Ziegerchrut)



Mit der in Gärten verwilderten kanadischen Goldrute besteht nur wenig äußerliche Ähnlichkeit.



Doronicum grandiflorum 41
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Alpen Goldrute (Goldwundkraut, Schoßkraut, Waldkraut)



Korbblütler (Asteraceae) Juli — September
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Zottiges Habichtskraut (Dukatenröschen, Mausöhrchen, Felsenblümli)



wechselständig, stängelumfassend, eiförmig — lanzettlich, gezähnt; mit längeren Zotten- und Drüsenhaaren besetzt.



Hieracium villosum



10 — 40 cm



Juni — September



1.500 — 2.700 m; bevorzugt feuchten, lang mit Schnee bedeckten Steinschutt, Felsspalten und offene Rasengesellschaften



stängelumfassend, wollig-behaart, zungenförmig, ganzrandig



Würzkraut: Das Kraut wird zum Würzen von Bergkräuterkäse verwendet; Wurzelstock, Kraut und Blüten enthalten Süßstoff, deshalb werden sie gern von Gämsen, Hirschen und Ziegen gefressen.



1.100 — 2.500 m; bevorzugt saure Böden; trockene Magerrasen, aber auch Schutt- und Gesteinsflure



Da Gämsen schwindelfrei sind, erhoffen sich auch Jäger und Dachdecker nach dem Verzehr der Wurzel Schwindelfreiheit.



Korbblütler (Asteraceae)



10 — 40 cm



Heilpflanze: Verwendung bei Entzündungen im Mund- und Rachenraum, Magen- und Darmbeschwerden; als stärkendes Augenwasser. Durch das dichte Haarkleid wird die Verdunstung herabgesetzt. Der Sage nach sollen Habichte mit dem Milchsaft des Habichtskraut ihre Augen geschärft haben. 37
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Gelber Frauenschuh (Marienfrauenschuh)
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Cypripedium calceolus



Blutwurz (aufrechtes Fingerkraut, Ruhrwurz, Bauchwehwurz) Potentilla erecta



Orchideengewächse (Orchidaceae) Rosengewächse (Rosaceae)



Juni — Juli



Juni — August



wechselständig, stängelumfassend, eiförmig, ganzrandig



sitzend, handförmig, gefiedert, gezähnt



20 — 60 cm 900 — 1.700 m; bevorzugt lichte, kalk- und humusreiche Schluchtwälder, Latschengebüsche



10 — 20 cm



Stark gefährdet; steht in allen Ländern Europas unter strengstem Naturschutz.



Heilpflanze: zur Blutstillung, gegen Geschwüre im Magen-Darmbereich, Blasenentzündungen, Blutarmut



Tallagen bis 2.000 m; kalkscheu, bevorzugt magere Wiesenränder



Wird in vielen Legenden als Blüte der Jungfrau Maria dargestellt. Gilt als prächtigste Orchidee Europas; war 1996 und 2010 Orchidee des Jahres.



Aus der Wurzel wird der bekannte Blutwurz-Magenbitter hergestellt.
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Aurikel (Alpen-Aurikel, Bärenohr, Felsblume, Gelber Speik, Rauschkraut) Primula auricula Primelgewächse (Primulaceae)



Gefalteter Frauenmantel (Marienmantel, Milchkraut, Taumantel, Silbermantel, Ohmkraut, Mutterkraut) Alchemilla vulgaris Rosengewächse (Rosaceae) Juni — August



April — Juni



tief geteilt, nierenförmig, gesägt; behaart, gefaltet



grundständig, fleischig, lanzettlich mit Knorpelrand



10 — 20 cm



5 — 25 cm 1.000 — 2.900 m; bevorzugt kalkhaltige Matten, Felsspalten, Schutt, Polsterseggenrasen Heilpflanze: Verwendung bei Erkältungskrankheiten, als Nervenmittel, Herztonikum und bei Hautunreinheiten; geschützt, sehr selten Die Aurikel ist an einigen Standorten als Eiszeitrelikt erhalten geblieben. Sie galt im Mittelalter als magischer Schlüssel zum Heben von verborgenen Schätzen.



Tallagen bis 3.000 m; kalk- und stickstoffliebend; Viehweiden, Schotterfluren; benötigt viel Licht und Schneeschutz Heilpflanze: Einsatz in der Frauenheilkunde, bei Wundfieber, Geschwüren und Blutarmut; Die Blätter scheiden in der Nacht aktiv Wasser aus. Diesen Guttationstropfen schreibt man besondere Heilwirkung zu. Der Name soll von mittelalterlichen Mariendarstellungen mit gefaltetem Mantel herrühren. 39
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Gold-Fingerkraut
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Braunklee Trifolium badium



Rosengewächse (Rosaceae)



Schmetterlingsblütler (Faboideae)



Juni — September



Juni — August



grundständig, fünfzählig gefingert, Blattrand behaart



wechselständig, gestielt, dreizählig; Teilblätter sind herzförmig



5 — 30 cm



10 — 25 cm



1.000 — 2.700 m; bevorzugt nährstoffarme, saure Böden, Schneemulden und Zwergstrauchheiden



1.000 — 3.000 m; bevorzugt kalkhaltige Fettwiesen, verdichtete Lehmböden, Schneetälchen



Heilpflanze: als krampflösendes Mittel für Magen- und Darmtrakt und bei Muskelkrämpfen; für Entzündungen im Mund- und Rachenraum; bei Zuckerkrankheit und als Badezusatz für schlecht heilende Wunden.



Der Braunklee ist eine wertvolle Futterpflanze.



Sie ist artverwandt mit der Blutwurz (S. 39) und hat auch dieselbe Heilwirkung. 49
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Potentilla aurea
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Berg-Nelkenwurz (Ruhrwurz, Truebchrut, Petersbart) Geum montanum Rosengewächse (Rosaceae) Juli — August
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Simsenlilie (gewöhnliche Kelch- oder Hüllensimsenlilie) Tofieldia calyculata



immergrüne Blattrosette, behaart; Stängelblätter ungeteilt oder dreispaltig, gebuchtet; großer rundlicher Endabschnitt 5 — 25 cm



Simsenliliengewächse (Tofieldiaceae) Juli — August rosettig, grasartig, linear, glattrandig 10 — 30 cm Tallagen bis 2.300 m; kalkliebend, bevorzugt feuchte Felshänge, Niedermoore, Quellfluren; Kalkund Feuchtigkeitszeiger. Unterhalb der Blüte sitzt ein dreilappiges Kelchlein. Daher auch der Name Kelchsimsenlilie.



1.700 — 2.500 m: bevorzugt Weiderasen, Zwergstrauchheiden, Hochstaudenfluren Heilpflanze: Verwendung in der Volksheilkunde gegen Ruhr und Blutharn; Gewürzpflanze: Die Wurzel wurde früher als Gewürznelkenersatz verwendet; geschützt; Die Blüten erinnern an die vom Sonnenröschen (S. 43) und Fingerkraut (vgl. oben links); Vorkommen auch als kriechende Berg-Nelkenwurz im Felsschutt. Diese Pflanze bildet bis zu 1 m lange Ausläufer. Der Name Petersbart kommt von dem schopfigen Fruchtstand. 41
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Pedicularis foliosa



Zweiblütiges Veilchen (Gelbes Veilchen)



Sommerwurzgewächse (Orobanchaceae)



Veilchengewächse (Violaceae)



Juni — August



Juni — Juli



gestielt, länglich, doppelt gefiedert



gestielt, nierenförmig, gekerbt



Gelbes Läusekraut
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Viola biflora



5 — 20 cm



20 — 60 cm



1.400 — 2.300 m; kalkliebend; bevorzugt, nährstoffreiche, feuchte Böden; Grünerlengebüsche, Hochstaudenfluren



1.500 — 2.300 m; bevorzugt kalkhaltige Lehmböden, Magerrasen, Quellfluren, Hochstaudenfluren, Grünerlen- und Latschengebüsche



geschützt



geschützt; leicht giftig; Die Blätter erinnern an Farnwedel.
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Fetthennen Steinbrech (Bach- oder Quell-Steinbrech, Bewimperter Steinbrech)



Jeder Stängel trägt zwei Blüten, daher auch der Name.
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Alpen-Sonnenröschen Helianthemum alpestre (Oelandicum)



Saxifraga aizoides Zistrosengewächse (Cistaceae) Steinbrechgewächse (Saxifragaceae) Juni — August immergrün, lineal — lanzettlich; Blattrand bewimpert, Blattspitze aufgesetzt und stachlig 10 — 20 cm 600 — 3.000 m; bevorzugt kalkreiche, tonige Steinböden, Quellflure, feuchte Schutt- und Felshalden geschützt; Die Blüten können auch orange bis dunkelrot oder gelb mit roten Punkten sein.



Juni — August immergrün, gegenständig, länglich — oval, ganzrandig, borstig-behaart 10 — 15 cm 1.500 — 2.300 m; kalkliebend, bevorzugt alpine Steinrasen, Zwergstrauchheiden Die Blüten haben die Eigenschaft sich nach der Sonne auszurichten. Sie öffnen sich nur über 18 °C. Die Laubblätter färben sich im Winter an schneefreien Standorten leuchtend rot.
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Bergbaldrian (Augenwurzel, Katzenkraut, Zahnkraut)
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Valeriana montana



Alpen-Mutterwurz (Gamskraut, Bärenfenchel, Madaun, Alpenliebstöckl, Mutteli) Ligusticum mutellina



Baldriangewächse (Valerianaceae) Doldenblütler (Apiaceae)



Juni — August gegenständig, sitzend, eiförmig —  lanzettlich, ganzrandig



Juli — August



20 — 60 cm



10 — 50 cm



600 — 2.000 m; bevorzugt kalkhaltige, erdige Schuttböden, lockere Hochstaudenfluren



1.100 — 2.500 m; bevorzugt Schneetälchen, frische Böden, Almwiesen



gestielt, zwei — dreifach gefiedert



Heilpflanze: Wird in der Volksmedizin bei Verdauungsproblemen sowie bei Nieren-, Blasen- und Leberleiden und in der Frauenheilkunde angewendet; Würzpflanze: Riecht im getrockneten Zustand sehr kräftig nach Fenchel oder Liebstöckl; wird auch zum Würzen von Käse verwendet. Aus den Wurzelextrakten werden viele Kräuterliköre hergestellt, z. B. Bärwurz. Es dauert allerdings sieben Jahre, bis die Wurzel geerntet werden kann; Die Mutterwurz ist eine der besten Futterpflanzen. Sie fördert die Milchleistung bei Kühen.



Heilpflanze: wirkt beruhigend auf das ganze Nervensystem; krampflösend und muskelentspannend, konzentrations- und leistungsfördernd
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Baldrian soll Katzen anlocken. Mit einem Baldrianzweig am Gürtel soll auch der »Rattenfänger von Hameln« die Ratten angelockt haben.
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Breitblättriges Laserkraut (Bergkümmel) Laserpitium siler Doldenblütler (Apiaceae)



60



Deutscher Enzian Gentianella germanica



Juli — August zwei-vierfach gefiedert; Fiederblättchen eiförmig — lanzettlich, ganzrandig 30 — 100 cm 1.000 — 1.700 m; kalkliebend; bevorzugt sonnige Hänge, Grün erlengebüsche Die Früchte riechen ähnlich wie Kümmel oder Fenchel, deshalb wurden sie früher gern als Heiloder Gewürzpflanze verwendet.



Enziangewächse (Gentianaceae) Juni — September grundständig, eiförmig — lanzettlich, Stängelblätter gegenständig, sitzend, glattrandig 10 — 40 cm 1.000 — 2.500 m; bevorzugt lehmige, kalkreiche Böden; Magerrasen geschützt; Die Blütenkronblätter sind fünfzählig.
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PurpurenziaN
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Gentiana purpurea



Rostblättrige Alpenrose (Bergrose, Bergnägeli) Rhododendron ferrugineum



Enziangewächse (Gentianaceae) Heidekrautgewächse (Ericaceae)



Juni — September



Juni — August



kreuzgegenständig, eiförmig —  lanzettlich, glattrandig



immergrün, wechselständig, ledrig, lanzettlich, feingezähnt



20 — 60 cm



20 — 100 cm; Zwergstrauch



1.500 — 2.500 m; bevorzugt kalkarme Böden; Almweiden, Magerrasen, Zwergstrauchheiden



1.500 — 3.000 m; bevorzugt kalkarme, humusreiche Böden; Zwergstrauchheiden



geschützt; Ähnlichkeit besteht mit dem Ungarischen und dem Punktierten Enzian (S. 31).



geschützt; Bei älteren Blättern ist die Unterseite mit rostbraunen Drüsenschuppen bedeckt.



Die Wurzel wurde früher, wie beim Gelben Enzian (S. 31), zu Schnaps verarbeitet. 64
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Bewimperte Alpenrose



Schneeheide (Alpenheidekraut, Winterheide)



Rhododendron hirsutum



Erica herbaceae



Heidekrautgewächse (Ericaceae)



Heidekrautgewächse (Ericaceae)



Juni — August



Mai — Juni



immergrün, bewimpert, gestielt, wechselständig, elliptisch — eiförmig, fein gekerbt — ganzrandig



verholzende Pflanze, wechselständig, spiralig, ledrig, glatt oder gezähnt; Blattstiele fehlen meist



30 — 100 cm; Zwergstrauch



15 — 30 cm



1.500 — 2.600 m; bevorzugt kalkreiche Krummholzgebüsche und Zwergstrauchheiden, auch Kalkschutt, Geröll und steinige Hänge.



Tallagen bis 1.800 m; bevorzugt, mäßig trockene, humose Böden; Felsschutt, Latschengebüsche, Zwergstrauchheiden



geschützt; Die bewimperte Alpenrose braucht im Winter unbedingt Schneeschutz. Die Blattunterseite ist im Gegensatz zur Rostblättrigen Alpenrose grün. Der Blattrand ist deutlich » bewimpert « (borstige Härchen).



Heilpflanze: hilft bei Erkrankungen der Harnwege und bei Rheuma; Schneeheide ist auch häufig als Zierpflanze in Gärten und auf Friedhöfen anzutreffen.
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Alpen-Süssklee
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Homogyne alpina



Hülsenfrüchtler (Fabaceae)



Korbblütler (Asteraceae)



Juni — August



Juni — August



unpaarig gefiedert, 9 — 13 lanzettliche Teilblättchen



grundständig, lang gestielt, nierenförmig, ledrig, glänzend. Die Blattunterseite ist weiß-filzig.



10 — 30 cm



10 — 40 cm



1.000 — 2.500 m; bevorzugt kalkhaltige Böden, sonnige Magerrasen und Felsbänder



1.000 — 2.700 m; bevorzugt kalkarme, humose, moorige Böden; Zwergstrauchheiden



Der Alpensüßklee ist eine der wertvollsten Alpenfutterpflanzen mit hohem Eiweiß- und Fettgehalt.



66



65



67



66



68



Alpen-Brandlattich



Hedysarum hedysaroides



Filziger Alpendost (grauer Alpendost)



Heilpflanze: hilft gegen Tuberkulose



68



Orangerotes Habichtskraut



Adenostyles alliariae



Hieracium aurantiacum



Korbblütler (Asteraceae)



Korbblütler (Asteraceae)



Juni — September



Juni — August



grundständig, im oberen Bereich wechselständig, ungleich groß, doppelt gesägt; Die Blattunterseite ist graufilzig.



grundständig, gezähnt; am Blattrand wollig behaart



30 — 80 cm 1.200 — 2.000 m; bevorzugt feuchte, nährstoffreiche Böden; Grünerlengebüsche, Hochstaudenfluren



20 — 50 cm 1.100 — 2.500 m; bevorzugt leicht saure, nährstoffarme Magerrasen, Zwergstrauchheiden, Weiden vgl. auch Gold-Pippau (S. 51) dessen Stängel aber meist unverzweigt ist.
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Katzenpfötchen (Engelblümchen, Ruhrkraut, Füllhornblümchen)
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Crepis aurea



Antennaria dioica



Korbblütler (Asteraceae) Mai — September



Korbblütler (Asteraceae) Mai — August



grundständig, löwenzahnartig, behaart



grundständig, lanzettlich; Die Blattunterseite ist weiß, woll-filzig.



5 — 30 cm 1.500 — 2.500 m; bevorzugt feuchte, nährstoffreiche, saure, meist kalkfreie Böden



5 — 30 cm 1.200 — 3.000 m; bevorzugt kalkarme Magerrasen; gilt als Magerkeits- und Säurezeiger



Der Gold-Pippau kann leicht mit dem Orangeroten Habichtskraut (S. 49) verwechselt werden.



Heilpflanze: hilft gegen Bronchitis, Gallenerkrankungen, Gürtelrose; geschützt, gefährdet 72 70
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Gold-pippau



Türkenbund–Lilie (Goldapfel, Goldknopf)



Wollige Kratzdistel (Wollkopf Kratzdistel)



Lilium martagon



Cirsium eriophorum



Liliengewächse (Liliaceae)



Korbblütler (Asteraceae) Juli — September stark dornig, fiederschnittig, nach unten eingerollt; Die Blattunterseite ist weiß-filzig. 50 — 150 cm Tallage bis 2.100 m; bevorzugt warme, nährstoffreiche Böden; Lägerfluren, Magerweiden, Wegränder



Juli — August wechselständig, bilden Scheinquirle, lanzettlich, ganzrandig 30 — 100 cm 8.00 — 2.200 m; bevorzugt frische, nähstoffreiche Lehmböden; Hochstaudenfluren, Grünerlengebüsche geschützt, selten Die Blüte gleicht einem Turban.



geschützt Den Namen verdankt sie ihrem wollig-behaarten Stängel und der spinnwebartigen wolligen Hülle der Blütenköpfe.
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Alpen-Thymian (Langhaariger Thymian)
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Brandknabenkraut Orchis ustulata



Thymus praecox Orchideengewächse (Orchidaceae) Lippenblütler (Lamiaceae)



Juni — August



Juni — September



grundständig, lanzettlich, glattrandig, ungefleckt, bläulich-grün



eiförmig — spatelförmig, ledrig, bewimpert



10 — 50 cm



5 — 10 cm
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Tallagen bis 3.000 m; bevorzugt warme, trockene, kalkhaltige Böden; Steinrasen und Felsschutt



Tallagen bis 1.700 m; kalkneutral; bevorzugt magere Almwiesen, trockene Bereiche von Feuchtwiesen



Heilpflanze: hilft bei Atemwegserkrankungen; wirkt verdauungs anregend; Gewürzpflanze: Verwendung für mediterrane Gerichte; Beim Zerreiben von Blüten und Blättern entsteht der typisch würzige Thymiangeruch.



Heilpflanze: Die getrockneten Knollen wurden früher gegen Durchfall verwendet; streng geschützt; stark gefährdet; Charakteristisch sind bei der Blüte die roten Punkte auf der weißen Lippe.



Man vermutet, dass schon die alten Ägypter Thymian zur Konservierung der Mumien verwendet haben.



Der Name rührt von der dunklen Färbung der oberen Blütenknospen her. Das Brandknabenkraut wurde 2005 zur Orchidee des Jahres gewählt.



Stängelloses Leimkraut (Polsternelke) Silene acaulis Nelkengewächse (Caryophyllaceae)
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Schwarzes Kohlröschen (Brändele, Braunelle, Vanilleblümeli) Nigritella nigra



Juli — September ledrig, am Rand bewimpert; Trieb spitzen sind nur an der Oberfläche grün, im Inneren abgestorben; bilden Eigenhumus



Orchideengewächse (Orchidaceae)



1 — 3 cm



5 — 20 cm



1.500 — 2.700 m; bevorzugt kalksteinige Weiden, Felsschutt; als Pionierpflanze in Felsspalten



1.400 — 2.400 m; bevorzugt sonnige Bergwiesen, bewachsene Grate



geschützt; Dringt mit einer bis zu 130 cm langen Wurzel tief ins Gestein ein; Polster kann bis zu 2 m breit und 100 Jahre alt werden. Es erzeugt ein eigenes Mikroklima und ist gut an extreme Verhältnisse angepasst.



Juni — August grasartig, lanzettlich, sitzend



geschützt, selten Die Blüte duftet angenehm nach Vanille bzw. Schokolade.
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Gefleckte Kuckucksblume (Kuckucks-Knabenkraut)
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Dactylorhiza masculata



Epipactis atrorubens



Orchideengewächse (Orchidaceae) Juni — August



Orchideengewächse (Orchidaceae)



grundständige Rosette, länglich– lanzettlich, gesprenkelt, gefleckt; manchmal auch ungefleckt
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Juli — August wechselständig, linear, behaart



20 — 50 cm



20 — 60 cm



Tallagen bis 2.000 m; bevorzugt saure Böden; magere, feuchte Wiesen, aber auch zeitweise feuchte Trockenrasen



1.000 — 2.100 m; bevorzugt nährstoffarme, kalkreiche, durchlässige Böden; besiedelt als Pionier auch gern Brachland



Heilpfanze: hilft gegen Entkräftung und Unterernährung; geschützt; Die Vielfalt der Unterarten ist bei den Orchideen ausgesprochen groß. Eine genaue Zuordnung ist oft sehr schwierig oder gar nicht möglich, da die Pflanzen oft Merkmale verschiedener Arten in sich vereinen.



geschützt



Im Volksglauben konnte man durch Berührung der Wurzel am Mittag des Johannistages kranke Körperteile heilen.
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Braunrote Stendelwurz (Rotbraune Stendelwurz, Braunroter Sitter, Strandvanille, Vanillestendel)



Die Stendelwurz duftet bei warmem Wetter und Sonneneinstrahlung sehr stark nach Vanille oder Nelken.
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Mehlprimel Primula farinosa Primelgewächse (Primulaceae) Mai  — Juli



Kugelorchis (Kugelknabenkraut)



grundständig, eiförmig — lanzettlich, knorpelig; mehlig-weißer Belag auf der Blattunterseite



Traunsteinera globosa



5 — 20 cm



Orchideengewächse (Orchidaceae)



Tallagen bis 2.700 m; bevorzugt feuchte, kalkhaltige Böden; Flachmoore



Juni — August stängelumfassend, länglich, lanzettlich 20 — 40 cm 1.000 — 2.500 m; bevorzugt nährstoffarme, nicht zu trockene Böden; Almweiden, Kalkmagerrasen



geschützt Der Name kommt vom mehligweißen Belag auf der Blattunterseite.



geschützt
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Alpen Heckenrose Rosa pendulina



Steinröschen (Almrausch, RosmarinSeidelbast, Duftseidelbast)



Rosengewächse (Rosaceae)



Daphne striata
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Mai — Juli



Seidelbastgewächse (Thymelaeaceae)



unpaarig gefiedert, Einzelblätter herzförmig, gesägt



Juni — Juli



50 — 200 cm



immergrün, wechselständig, an Zweigenden schopfig, ledrig, länglich; Oberseite grün, Unterseite bläulich



500 — 2.500 m; bevorzugt kalkarme Lehmböden; Schluchtwälder, Latschengebüsche, Felsränder Heilpflanze: Verwendung als Erkältungsprophylaxe; aber auch entzündungshemmend, verdauungsregulierend, harntreibend; Die Hagebutten sind flaschenförmig und können zu Marmelade oder Mus verarbeitet werden.
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Die vitaminreichen Hagebutten dienen vielen Tieren als Nahrung. Es wird vermutet, dass sie schon in der Steinzeit als Nahrungsmittel verwendet wurden.
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Quirlblättriges Läusekraut



5 — 30 cm; Zwergstrauch 1.000 — 2.500 m; bevorzugt magere, feuchte, sonnige und kalkhaltige Trockenrasen und Felsflure geschützt; stark giftig; Die Blüten duften stark nach Nelken. Das Steinröschen ähnelt einer kleinen Alpenrose.
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Akeleiblättrige Wiesenraute (Amstelraute, Kaisertee, Brusttee, Lungenkraut) Thalictrum aquilegifolium



Pedicularis verticillata Rosengewächse (Rosaceae) Sommerwurzgewächse. (Orobanchaceae) Juni — August Quirle am Stängel, behaart, fiederteilig, gezähnt 10 — 20 cm 1.000 — 2.700 m; bevorzugt Quellflure und kalkhaltige Böden Es gibt in den Alpen eine Artenfülle von Läusekräutern, deshalb ist eine genaue Bestimmung oft schwierig.



Juni — August zwei–dreifach gefiedert; akeleiartig 30 — 120 cm Tallagen bis 2.100 m; bevorzugt kalkhaltige, stickstoffreiche Humusböden; Grünerlengebüsche, Hochstaudenfluren; gilt als Nässezeiger. Heilpflanze: wurde in der Volksmedizin gegen Wechselfieber und Leberleiden angewendet; Die Blätter erinnern an die der Akelei. Früher wurde der in den Blättern enthaltene Farbstoff zum Färben von Wolle verwendet. 57
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Feldenzian Enziangewächse (Gentianaceae)



Enziangewächse (Gentianaceae)



Juli — Oktober



August — September



gegenständig, lanzettlich, ganzrandig, bräunlich



kreuzgegenständig, lanzettlich, ganzrandig



5 — 20 cm



10 — 30 cm



600 — 2.700 m; bevorzugt humusreiche, trockene Böden; Almweiden



1.000 –2.300 m; kalkliebend; bevorzugt magere Almwiesen, Felsbänder



geschützt, selten



geschützt; die Blütenkronblätter sind vierzählig.



Frühlings-Enzian (Schusternagerl, Himmelsveigerl, Hausabbrenner) Enziangewächse (Gentianaceae) April — Juli
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Gefranster enzian Gentianella ciliata



Gentiana verna
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Gentianella campestris



88



GroSSglockiger Enzian (Stängelloser Enzian, Breitblättriger Enzian, Almglockn, Zittkraut) Gentiana clusii, Gentiana acaulis Enziangewächse (Gentianaceae)



kreuzgegenständig, ungestielt, oval — lanzettlich, glattrandig



April — August



5 — 15 cm



grundständig, lanzettlich, ganzrandig



1.200 — 2.600 m; bevorzugt vorwiegend kalkhaltigen Untergrund; Almweiden, Magerrasen, aber auch Feuchtwiesen; Zeigerpflanze für stickstoffarme Böden geschützt Um den Frühlingsenzian ranken sich viele abergläubische Vorstellungen: z.B. wer die Blume ins Haus trägt, verursacht, dass der Blitz dort einschlägt oder, wer die Pflanze abpflückt, der stirbt.



3 — 6 cm 800 — 2.600 m; bevorzugt kalkhaltige Böden, Magerrasen, Felsbänder geschützt, selten Die blaue Blüte wird immer auf Enzianschnapsflaschen abgebildet. Der Schnaps wird aber aus der Wurzel des Gelben Enzian (S. 31) hergestellt.
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Schnee-Enzian
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Gentiana nivalis



Bärtige Glockenblume (Kuhglocke, Himmelsglöckle) Campanula barbata



Enziangewächse (Gentianaceae) Glockenblumengewächse (Campanulaceae)



Juli — August kreuzgegenständig, eiförmig — lanzettlich, ganzrandig



Juni — August grundständig, lanzettlich, ganzrandig, gesägt



10 — 20 cm 1.300 — 2.800 m; kalkliebend; bevorzugt Steinflure, Magerrasen



10 — 40 cm 1.000 – 2.700 m; kalkfeindlich; bevorzugt saure Humusböden, Matten, Zwergstrauchheiden, Grünerlengebüsche



geschützt; Die Blütenkronblätter sind fünfzählig. Die Blüten reagieren auf Sonneneinstrahlung und Temperaturschwankungen sehr empfindlich. So können sie sich je nach Bewölkung mehrmals in der Stunde öffnen oder schließen.



Die Blüten können himmelblau, weiß oder violett sein.
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Schwalbenwurz-Enzian (Herbstenzian, Geißleitern, blaue Kreuzwurz, Hirschbrunftenzian, Gelbsuchtwurzn)



Halbkugelige Teufelskralle Phyteuma orbiculare Glockenblumengewächse (Campanulaceae)



Gentiana asclepiadea



Juni — September



Enziangewächse (Gentianaceae)



grundständige Rosette, gestielt, eiförmig-lanzettlich, gesägt



August — Oktober kreuzgegenständig, sitzend, lanzettlich, ganzrandig, netznervig 30 — 100 cm 1.500 – 2.200 m; kalkliebend; bevorzugt Hochstaudenfluren, Latschengebüsche, Flachmoore



10 — 50 cm Tallagen bis 2.500 m; kalkliebend; bevorzugt feuchte Humusböden, Magerrasen Würzkraut: Kann als Wildkraut sowohl roh als auch gekocht zum Würzen von Salaten verwendet werden.



Heilpflanze: gegen Tollwut, bei Hundebissen; in der Tierheilkunde gegen Klauenerkrankungen; geschützt, gefährdet
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Schwarzwurzelblättrige Teufelskralle
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Phyteuma scorzonerifolium



Succisa pratensis



Glockenblumengewächse (Campanulaceae)



Kardengewächse (Dipsacaceae) August — Oktober



Juli — September



gegenständig, eiförmig — lanzettlich, ganzrandig



grundständig, schmal — lanzettlich, lang



30 — 50 cm



20 — 50 cm
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Gemeiner Teufelsabbiss (Abbisskraut, St. Petersbart)



1.200 — 2.100 m; kalkliebend, bevorzugt Almwiesen



Tallagen 1.500 m; bevorzugt feuchte, mäßig saure Wiesen und Moore; gilt als Magerkeitszeiger



Teufelskrallen werden auch Rapunzeln (Rübchen) genannt, weil die Wurzeln der meisten Arten rübenförmig verdickt sind. Sie wurden früher als Gemüse gegessen.



Heilpflanze: Heilmittel gegen Entzündungen, Quetschungen, Schmerzen; hat fiebersenkende Wirkung. Der Sage nach glaubte man, der Teufel habe die Wurzel wegen ihrer Heilwirkung aus Missgunst gegen die Menschen abgebissen. Als Amulett um den Hals getragen und im Stall aufgehängt, sollte das Abbisskraut vor bösem Zauber schützen.



Blauer Eisenhut (Reiterkappe, Sturmhut, Ziegentod, Giftsturmblut) Aconitum napellus Hahnenfußgewächse (Ranunculaceae) Juli — August wechselständig, fünf bis siebenfach geteilt, gekerbt



96



Alpen-Aster (Alpen Sternblume, Blaue Gamswurz) Aster alpinus



50 — 150 cm 1.000 — 2.000 m; bevorzugt lockere, feuchte Böden; Hochstauden- und Lägerfluren Heilpflanze: wird in der Homöopathie für akute entzündliche Erkrankungen und schmerzhafte Nervenerkrankungen eingesetzt; (Nicht ohne ärztliche Anordnung!); stark giftig Der Blaue Eisenhut ist eine der giftigsten Pflanzen Europas (siehe auch Gelber Eisenhut, S. 33). Allein durch bloße Berührung kann das Gift in die Haut eindringen.



Korbblütler (Asteraceae) Juli — September wechselständig, gestielt, ganzrandig, behaart 5 — 20 cm Tallage bis 3.100 m; bevorzugt trockene, warme, kalkhaltige Böden geschützt; gefährdet Die Bergaster unterscheidet sich nur durch den mehrköpfigen Stängel von der Alpenaster. Sie blüht häufig mit dem Edelweiß (S. 21) zusammen. 63
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Alpen-Milchlattich (Milchkraut, Milchdistel, Schmettenwurz)
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Cicerbita alpina



Thlaspi rotundifolium



Korbblütler (Asteraceae)



Kreuzblütengewächse (Brassicaceae)



Juli — September



Juli — September



wechselständig, fiederteilig, dreieckig; im oberen Teil behaart
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Rundblättriges Täschelkraut (Rundblättriges Hellerkraut, Gämskress)



rosettig, ganzrandig oder gezähnt, fleischig



50 — 180 cm



5 — 15 cm



1.000 — 2.000 m; bevorzugt kalkund nährstoffreiche, Humusböden; Hochstaudenfluren



1.500 — 3.200 m; bevorzugt kalkhaltige Steinschutthalden; Pionier auf bewegtem Felsschutt



Der Milchlattich ist als Futterpflanze sehr beliebt, da er die Milchleistung steigern soll. So lässt sich auch der Name herleiten.



Die Pflanze hat eine Pfahlwurzel bis zu 40 cm. Die Blätter schmecken kresseähnlich und werden deshalb gern von Gämsen gefressen.



Kreuzblümchen (Berg-Kreuzblume, Sandrapunzel, Bergnelke, Schafskabiose) Polygala alpestris Kreuzblumengewächse. (Polygalaceae)



Das Täschelkraut duftet bei Sonnenschein ähnlich wie Levkojen.



100



Alpenglöckchen (Soldanella, Alpen Troddelblume, Schneeglöckl) Soldanella alpina



Juni — August



Primelgewächse (Primulaceae)



grundständig, rundlich — länglich, ganzrandig



April — Juli



7 — 15 cm 1.000 — 2.200 m; bevorzugt, sonnige, magere Steinrasen, kurzrasige Matten Heilpflanze: fiebersenkend, magenstärkend; milchförderndes Mittel bei stillenden Müttern Früher nahm man an, dass sich bei den Kühen durch den Verzehr von Kreuzblümchen die Milchleistung gesteigert hat.



grundständig, rosettig, nierenförmig, ganzrandig, glänzend 5 — 15 cm 1.200 — 3.000 m; bevorzugt nährstoffreiche, kalkhaltige, gut durchfeuchtete Böden; Schneetälchen geschützt, selten Der Ursprung reicht bis ins Tertiär (ca. 60 bis 2 Mio. Jahre vor heute) zurück. Der Name Soldanella war schon im 16. Jh. gebräuchlich. Die runden nierenförmigen Blätter erinnern an die Soldi (ital. Münzen). 65
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AlpenHELM (Braunhelm, Alpen-Trauerblume, Bartschie)
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Nacktstänglige Kugelblume Globularia nudicaulis



Bartsia alpina Wegerichgewächse (Plantaginaceae)



Sommerwurzgewächse (Orobanchaceae)



Juni — August



Juni — August
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kreuzgegenständig, eiförmig, gekerbt, behaart, trüb-violett



immergrün, rosettig, ganzrandig, herzförmig-lanzettlich, ledrig



10 — 20 cm



10 — 20 cm



1.000 — 2.700 m; bevorzugt kalkhaltige Almwiesen, alpine Steinrasen



1.500 — 2.300 m; bevorzugt kalkhaltige Böden; Magerrasen, Zwergstrauchheiden



Heilpflanze: Verwendung in der Volksmedizin zur Wundbehandlung.



Heilpflanze: blutstillend und fiebersenkend; Vorsicht hat giftige Nebenwirkungen; geschützt



Carl von Linnè benannte die Gattung nach seinem Freund, dem Kolonialarzt Johann Bartsch, der während seiner Forschungen in jungen Jahren in Südamerika starb.
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Alpen-Leinkraut (Grießspeik, Stanklitter) Linaria alpina Wegerichgewächse (Plantaginaceae) Juli — September quirlständig, lanzettlich, fleischig, blaugrün 10 — 20 cm Tallagen bis 3.000 m; bevorzugt Schutt- und Geröllhalden; manchmal auch saure Böden
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Alpen-Ehrenpreis Veronica alpina Wegerichgewächse (Plantaginaceae) früher Braunwurzgewächse Juni — August gegenständig, sitzend, oval, ganzrandig, behaart 5 — 15 cm 1.200 — 3.000 m; bevorzugt feuchte, saure Böden; Feinschutt, Lägerfluren, Schneetälchen Heilpflanze: Anwendung in der Homöopathie gegen Husten, Magen- und Darmerkrankungen, Blasenleiden und Hautkrankheiten.



Heilpflanze: Heilmittel gegen Hämorrhoiden; hat stark harntreibende, abführende Wirkung.
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Bärlapp (Krampfmoos, Lauskraut, Zigeunermoos, Moosfarn, Schlangenmoos)
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Rhizocarpon geographicum Krustenflechte (Rhizocarpaceae)



Lycopodium clacatum



1 — 3 mm Tallagen bis 3.500 m; bevorzugt nacktes, saures Silikatgestein, Fels



Bärlappgewächse (Lycopodiaceae) Sporen: August — September



Die gelb–grüne Flechte überzieht das Gestein landkartenartig in großen kantigen Flecken, die durch einen schwarzen Rand voneinander getrennt werden. Die Flechte wächst, je nach Standort, pro Jahr 0,25 — 0,6 mm nach außen und kann ein Alter bis 1.000 Jahre erreichen. Sie wird zum Datieren des Gletscherrückgangs und somit zur Berechnung der letzten Eisbedeckung genutzt.



immergrün, nadelförmig, rund; um die Stängel der Seitensprosse angeordnet 10 — 15 cm Tallagen bis 1.500 m; bevorzugt feuchte, felsige Abhänge, Wälder Heilpflanze: zur Wundbehandlung, gegen große Ängste, Stein- und Unterleibsleiden; wurde früher als Babypuder verwendet.
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Bärlapp ist ein Relikt aus der Eiszeit. Heute wird das getrocknete Pulver von Feuerschluckern verwendet.
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Eberesche (Vogelbeere, Krametsbeerbaum, Maalbeere)



Landkarten-Flechte
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Grünerle Alnus viridis Birkengewächse (Betulaceae) Mai — Juni



Sorbus aucuparia



wechselständig, eiförmig — elliptisch, unregelmäßig gesägt; die Blattunterseite ist weißlich-grün.



Rosengewächse (Rosaceae)



3 — 6 m



Juni — Juli



1.400 —  2.700 m; bevorzugt feuchte Hänge, Tobel, Bach- und Waldränder



wechselständig, unpaarig gefiedert, lanzettlich, gezähnt, 10 — 15 m Tallagen bis 1.900 m; stellt keine Ansprüche an den Boden Heilpflanze: u.a. gegen Gicht, Rheumathismus und Verdauungsprobleme; Die Beeren eignen sich für Marmelade, Likör und Saft; Vorsicht: In rohem Zustand sind sie leicht blausäurehaltig. Die Eberesche dient zur Bodenbefestigung und als Lawinenschutz im Gebirge und ist eine wichtige Futterpflanze im Winter.



Da Grünerlen keine Solitärpflanzen sind, sondern immer in Gesellschaft als Gebüsch wachsen, tragen sie als ökologisch wichtiger Pionier mit ihren sehr elastischen Zweigen zur Sicherung von Rutschungen und lawinengefährdeten Hängen bei. Im Winter bieten sie Schutz und Futter (Blattknospen) für die Raufußhühner.
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Heidelbeere (Moosbeere, Blaubeere, Bickbeere, Schwarzbeere)
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Vaccinium myrtillus



Pinus mugo



Heidekrautgewächse (Ericaceae)



Kieferngewächse (Pinaceae)



Mai — Juni



Mai — Juni



wechselständig, derb, eiförmig, gesägt



Nadeln stehen sehr dicht in kleinen Büscheln, gekrümmt und gedreht



10 — 60 cm; Zwergstrauch



1 — 3 m; krummer Wuchs, niederliegende Äste; der Stamm liegt am Boden.



Tallagen bis 2.000 m; bevorzugt sauren, humosen, nährstoffarmen Boden; Moor- und Zwergstrauchheiden; benötigt Schneeschutz
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Heilpflanze: gegen schädliche freie Radikale und Entzündungen im Mund- und Rachenraum, hilft bei Herz- Kreislauf- und Darmerkrankungen, Krebs und Augenleiden; Vorsicht: Nur getrocknete Beeren verwenden, die Blätter sind giftig; Verwandt sind die Rauschbeere, der man bei zu viel Genuss haluzinogene Wirkung nachsagt — ihre Beeren sind bereift und deutlich größer als die der Heidelbeere — und die frostsichere, immergrüne Preiselbeere.
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Latschenkiefer (Latsche, Legföhre, Krummholz)



Grüne Hohlzunge Coeloglossum viride Orchideengewächse (Orchidaceae) Juni — Juli breit, stängelumfassend, eiförmig– lanzettlich, glattrandig



1.000 — 2.700 m; bevorzugt nasse, felsige, lawinöse Hanglagen. Die elastischen Äste halten hervorragend dem Schneedruck stand. Heilpflanze: Verwendung als Latschenkiefernöl für medizinische Bäder bei Katarren und rheumatischen Beschwerden. Die Latsche ist ökologisch als Krummholz-Schutzgürtel des Alpenrasen-Legföhren-Gebüschs sehr wichtig.
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Echte Mondraute Botrychium lunaria Natternzungengewächse (Ophioglossaceae) Sporenentwicklung: Juli — August grundständig, sehr lang, gefiedert, mit mehreren keil- bzw. mondförmigen Abschnitten 10 — 30 cm



10 — 30 cm



Tallagen bis 1.800 m; bevorzugt felsige Magerrasen, Böschungen



1.000 — 2.300 m; bevorzugt mäßig feuchte, saure, nährstoffarme Böden, Bergwiesen; Magerkeitszeiger



besonders geschützt; gehört zu den Farngewächsen



zählt zu den Knabenkräutern; streng geschützt; gefährdet Wurde zur Orchidee des Jahres 2004 erklärt.



Den Namen erhielt die Mondraute wegen ihren mondförmigen Blattfiedern. Nach mittelalterlichem Glauben sollen sie bei Mondschein geleuchtet haben. 71
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rippenFArn
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Blechnum spicant



torFmoos (bleichmoos) Sphagrum



Rippenfarngewächse (Blechnaceae)



Torfmoose (Sphagnaceae)



Sporenentwicklung: Juli — September



Pflanzen sterben an der Basis ab und wachsen an der Spitze weiter.



Sporentragende Wedel: grundständige Rosette, schmale, ledrige, rippenähnliche glattrandige Fiederblätter; sporenlose Wedel: einfach gefiedert, glattrandige Fiederblätter



5 — 15 cm Tallagen bis 1.800 m; bevorzugt saure, nährstoffarme Moore Torfmoose sind von entscheidender Bedeutung für die Entstehung von Hochmooren. Sie sind wechselfeuchte Pflanzen und können bei Niederschlägen das 30-fache ihrer Trockenmasse speichern. So sind sie hervorragend an extreme Bedingungen angepasst. Sie sind wichtiger Dämmstoff beim Blockhausbau. Im Garten werden sie zur Verbesserung der Blumenerde verwendet.



30 — 60 cm 1.000 — 1.700 m; bevorzugt feuchten, sauren Fichtennadelwaldboden, Zwergstrauchheiden
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Heilpflanze: gegen Magen- und Darmerkrankungen, Krebs ; wird auch zur Hautpflege verwendet; Junge Triebe kann man als Gemüse kochen. In rohem Zustand ist die Pflanze leicht giftig. 116 114



lebendgebärendes Alpen-rispengrAs Poa alpestris bulbosa vivipara



netz-weide (netzblättrige weide) Salix reticulata Weidengewächse (Salicaceae)



Romeyen (Poaceae)



Juli — August



Juli — August



Zwergstrauch; gegenständig, eiförmig, glänzend; ausgeprägtes Adernetz



grasartig 10 — 20 cm 1.500 — 2.300 m; bevorzugt Alpenweiden, Fettweiden Wegen der kurzen Vegetationsperiode bildet die Pflanze direkt am Blütenteil kleine Brutknöllchen (Keimlinge mit Wurzeln) aus (Viviparie). Sie kann sich so schneller zu einer ausgewachsenen Pfanze entwickeln. Dies ist eine klimatisch bedingte Anpassungsstrategie.



5 — 30 cm 1.300 — 3.000 m; kalkliebend; bevorzugt feuchte, humose Steinund Felsschutthalden, Zwergstrauchheiden Die Netz-Weide wächst gern mit Alpen-Hahnenfuß (S. 19) und Alpenglöckchen (S. 65) zusammen.
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Register Allermannsharnisch 31 Alpendost, Filziger 49 Alpenglöckchen 65 Alpenhelm 67 Alpenrose, Bewimperte 47 Alpenrose, Rostblättrige 47 Arnika 35 Aster, Alpen- 63 Augentrost 29 Aurikel 39 Bärenklau, Berg- 17 Bärlapp 69 Baldrian, Berg- 45 Blutwurz 39 Brandknabenkraut 53 Brandlattich, Alpen- 49 Brillenschötchen 35 Eberesche 69 Edelweiß, Alpen- 21 Ehrenpreis, Alpen- 67 Eisenhut, Blauer 63 Eisenhut, Gelber 33 Enzian, Deutscher 45 Enzian, Frühlings- 59 Enzian, Gefranster 59 Enzian, Gelber 31 Enzian, Großglockiger 59 Enzian, Feld- 59 Enzian, Punktierter 31 Enzian, Purpur- 47 Enzian, Schnee 61 Enzian, Schwalbenwurz- 61 Ferkelkraut, Einköpfiges 37 Fettkraut, Alpen- 29 Fingerkraut, Gold- 41



Frauenmantel, Gefalteter 39 Frauenschuh, Gelber 39 Gämswurz, Großblütige 37 Germer, Weißer 17 Glockenblume, Bärtige 61 Goldrute Alpen- 37 Grünerle 69 Habichtskraut, Orangerotes 49 Habichtskraut, Zottiges 37 Hahnenfuß, Alpen- 19 Hahnenfuß, Berg- 33 Hahnenfuß, Platanenblättriger 19 Heckenrose, Alpen- 57 Heidelbeere 71 Hohlzunge, Grüne 71 Johanniskraut, Tüpfel- 35 Katzenpfötchen 51 Klee, Alpen-Süß- 49 Klee, Braun- 41 Klee, Alpen-Wund- 33 Knöterich, Knöllchen 21 Kohlröschen, Schwarzes 53 Kratzdistel, Wollige 51 Kreuzblümchen 65 Küchenschelle, Alpen- 19 Kuckucksblume, Gefleckte 55 Kugelblume, Nacktstänglige 67 Kugelorchis 55 Landkarten-Flechte 69 Laserkraut, Breitblättriges 45 Läusekraut, Gelbes 43 Läusekraut, Quirlblättriges 57



Latschenkiefer 71 Leimkraut, Stängelloses 53 Leinkraut, Alpen- 67 Mannschild, Schweizer 27 Mannsschild, Zwerg- 27 Mehlprimel 55 Meisterwurz 17 Milchlattich, Alpen- 65 Mondraute, Echte 71 Mutterwurz, Alpen- 45



Täschelkraut, Rundblättriges 65 Teufelsabbiss, Gemeiner 63 Teufelskralle, Ährige 19 Teufelskralle, Halbkugelige 61 Teufelskralle, Schwarzwurzelblättrige 63 Torfmoos 73 Traubensteinbrech 29 Trollblume 33 Türkenbund-Lilie 51 Thymian, Alpen- 53



Nelkenwurz, Berg- 41



Veilchen, Zweiblütiges 43



Pestwurz, Alpen- 23 Pippau, Berg- 35 Pippau, Gold- 51



Waldvögelein, Langblättriges 25 Weide, Netz- 73 Weißzüngel 27 Wiesenraute, Akeleiblättrige 57 Windröschen, Narzissenblütiges 21 Wollgras, Schmalblättriges 29 Wucherblume, Hallers 25



Rippenfarn 73 Rispengras, Lebendgebärendes Alpen- 73 Ruhrkraut, Hoppes 23 Schafgarbe, Großblättrige 23 Schafgarbe, Schwarze 23 Schneeheide 47 Silberdistel 25 Silberwurz, Weiße 27 Simsenlilie 41 Sonnenröschen, Alpen- 43 Steinbrech, Fetthennen- 43 Steinröschen 57 Stendelwurz, Braunrote 55 Sterndolde, Große 17 Straußglockenblume 31 Sumpfherzblatt 21



Zwergbuchs, Alpen- 25



Pflanzenfarben weiß 16 — 29 gelb 30 — 43 rot 44 — 57 blau 58 — 67 grün 68 — 73
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